
Besprechungen

sıtzender der Vereinigung der Auslandspresse. dıgen. Er versucht nıcht 7 analysieren der
Seine Erinnerungen oliedert ach den vIier Hıntergründe aufzuzeigen, sondern berichtet
Päpsten Pıus EBı Pıus Z Johannes 1ın e1inem lockeren Plauderton VO Erlebnissen,
un Paul VL die alle erlebte. Schon 1n die sıch ceher and des kırchlichen und
dıiesem Gliederungsprinzip wırd deutlich, W 1e kırchenpolitischen Geschehens abspielten. (38:
cechr den jeweiligen Papst als das eıgent- legentlich übernimmt unkritisch Meldungen,
lıche Zentrum seiner journalistischen Tätigkeit die W ar 1mM „UOsservatore Romano“ erschie-
ansah. Der Text des Buchs bezeugt dıe zrofße NEI, ber deswegen och nıcht der Wirklich-
Verehrung, die der Vertasser den Päpsten eNt- keit entsprechen mussen, W 1C eLIWwW2 den Hın-
gegenbrıingt. Es 1sSt ıcht unbedingt Hotbe- WweIls auf die Bibliothek Papst Pıus’ HE dıe
richterstattung, W 4S nach der tranzösıschen VO Yel deutschen Jesuiten als Bibliothekaren
Ausgabe VO1I] 1978 1UN auch dem deutschen betreut worden sSein soll (34 0} Eın

Kenner der römischen Verhältnisse W1e€e Ber-Leser angeboten wird ber haufig kommen
Bergerres Erzählungen dieser Art VO Jour- weifß sicher, da{flß diese Trel Jesuiten alles
nalismus sehr nahe, 7zumal ständıg bestrebt andere N, als e1ım Papst bibliothekarisch
ISt, dıie Päpste e] alle Vorwürfe vertel- arbeiten. Seibel y}

Theologie
ÄLBERT, Hans: Das Elend der Theologıe. Kri- mıßbraucht Naıvıtäit un: leichtsinnıger Um-
tische Auseinandersetzung mit Hans Küng. Sla MIt Existenz-Postulaten sind noch dıe
Hamburg: Hoftmann un:! Campe 1979 harmlosesten Vorwürte Alberts die Adres-
A Kart 22,— VO  — Hans Küng. Auch die Bescheidung, dıie

Der „Fall Küung“, konkret der Entzug der Aussage der Exıistenz Gottes NUu als eine Hy-
kirchlichen Lehrerlaubnis durch die atholi- pothese etrachten un ehandeln,
sche Amtskirche, kann leicht den Blick für die würde Albert noch durchgehen lassen, WEeNN-

Tatsache verstellen, daß der Tübinger Theolo- gleich x ıcht versaumt, 1n einer Anmer-
g1eprofessor ıcht NUr innerkirchlichen Angrif- kung auf dıe Schwierigkeıiten hinzuweisen,
fen un Verdächtigungen aAauUSgeSETZT 1St, SOMN- dıe der Theologie durch eine solche Auffas-
ern uch AUS der agnostizistisch-atheistischen SUuNns entstehen müftsten. ber Küng wiıll Ja

vehementen Wıderspruch erfährt. „Das Gott ıcht als bloße Hypothese gelten lassen,
en der Theologie“ der 1n Mannheıim sosehr 1es einer wohl weıtverbreiteten Men-
dozierende Proftfessor für Soziologie un Wiıs- talıtät des heutigen Menschen entsprechen
senschaftslehre Hans Albert se1ine Entgegnung INa Neın, Küng wiıll die tatsächliche Ex1-
aut Küngs Buch „Existiert Gott?“ un: ßr Gottes als die notwendiıge Bedingung
MIt dieser Formulierung schon erkennen, da{fß der Möglichkeit der tragliıchen Welt autftweli-

VO  ; Kungs Überlegungen A U Autftweis der SCIl, uch W.CI1IH sıch dessen bewufßt ist, da
Ex1istenz Gottes nıchts hält Wer Hans AT eın solcher Aufweis der Exıistenz Gottes ıcht
berts „Kritischen Rationalıiısmus“ kennt, WG 1 ınn elines neuzeitlichen Beweises WIın-
insbesondere seine Abneigung jede gend einleuchtend geführt werden kann. Das
Form theologischer Argumentatıon bereits geleistet haben spricht Albert Küng jedoch

ISt, wiırd ber diese Feststellung eindeut1ig ab Warum?
türlıch ıcht überrascht Se1N und Sal nıchts Zunächst einmal analysiert Albert, auch
anderes dürten als die Anklage, Bezug nehmend auf Küngs Werk „Christ
Küng habe w 1e das halt be] Theologen a  seiın“, die Argumentationsweıise des Theolo-
üblich 1St A4aus vorgefalßstem Interesse heraus g1eprofessors. Miıt dem Seziermesser e1ines 1n
die grundsätzlich fehlbare menschliche Ver- Logik un Kritik traınıerten Verstands legt

Albert 1n beachtlicher un: anerkennenswerternunft nıcht 1Ur überstrapazlert, sondern uch
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Weıse das kelett der Küngschen Beweis- Leser entscheıden, dem Freilich ZUrr Lektüre
lınıe VOIL, dıe, W 1e der Autor meınt, durch des hier angezeıgten Buchs philosophische

Grundkenntnisse dienlich un distanzıerteKüungs Ausschmückungen un einen unnöÖötl-
SCch Wortschwall leicht verdunkelt wırd Kritikfähigkeit nützlich waren.
Dann SEIZT die Kritik e1n, die sıch aut Wel K Weger SJ
wesentliche Punkte konzentriert. Einmal de-

elfi dem Menschen glauben. Vomfiniert Küng den 1n seiner Existenz erst noch
Zzu beweisenden Gott 5 da dıieser die Br- Zeugni1s der Christen eine Ermutigung.
füllung der insgeheimen Wünsche des Men- Hrsg. VO der Katholischen Glaubensintor-
schen nach einer werthaften, sinnvollen, be matıon Frankturt Mıtwırkung der Zen-

tralstelle Pastoral der Deutschen Bischotskon-gründeten Welt ware. Da Kung aber, Jes
denfalls se1ın Kritiker, schon VO:'  e} vornherein terenz. Franktfurt: Knecht 1979 S.; Abb
eın Grundvertrauen des Menschen 1n dıie Kart. 2,50
Wirklichkeit postuliert, kann dieses Grund- In einer Welt des Pluralismus un: der fort-
vertrauen ann natürlıch auch LLUTL durch dıe schreitenden Entfremdung vieler Menschen
tatsächliche Ex1istenz (sottes möglıch und C VO: der Kırche überfällt auch yläubige hr1-
rechtfertigt se1n. Albert NeNnNt das Vorgehen sten oft Resignatıion. Ihr Schweıigen 1n der
Küngs 1n Anlehnung Kolakowski ‚Alter- Offentlichkeit treıbt ann den Glauben un
natiıv-Radikalismus“ der eıne „Erpressung die Gläubigen selbst immer mehr 1n das pC-
mi1t der einzıgen Alternatıve“, d.h dem sellschaftliche Abseits. Gegen Resignatıon und
Glauben Gott wırd als Alternative letzt- Isolatıon wendet sıch dıeser Band, dessen
ıch 1L1UT eın (von Küng auch noch überzeich- Praxisbezug aut jeder Seıte testzustellen 1St.
neter) Nıhilısmus entgegengestellt, während Er wırd herausgegeben on der seit Jahren
Albert neben dem Glauben Gott und tätıgen „Katholischen Glaubensinformation
eiınem radikalen Nıhiılismus durchaus och Frankfurt“ un stellt den ersten Band eıner
andere Weısen der Daseinsbewältigung Reıhe dar; dem noch weıtere folgen sollen
kennen glaubt den Themen: Weitergabe des Glaubens

1n besonderen Sıtuationen, Weitergabe desDer Zzweıte Haupteinwand Küngs
Gottesautweis entspringt unmıiıttelbar einer Glaubens 1n der Famaılie, Weitergabe des

Glaubens 1n der Gemeıinde. Dem vorliegen-Grundüberzeugung des Kritischen Rationalis-
INU>, nämlıch der Verwerfung jeden Begrün- den Band „geht die Ermutigung, den
dungsdenkens. Konkret un: auf dıie (Gottes- Glauben weıterzusagen, un die Begrün-
irage bezogen: Selbst Wenn 65 Gott als Er dung des Glaubens“. In vier Kapiteln wird
grund der Welt gäbe, mü{fßte sıch nach dargelegt, Wer der Adressat des Zeugni1sses
Albert der Argumentierende fragen las- ISt. WwW1e S1' der Glaubenszeuge selbst sıeht,
SCIL: Ala w 1e 1St dieser Urgrund begründet?“ der Glaube überhaupt bezeugen
Fur Albert braucht alles, W as 1St, einschlie{fß- 1St un W as Mıtte des Glaubens 1St

Der Band versteht sıch als Arbeitsbuch undıch Gottes selbst, oftensichtlich eine Ursache.
Da{ß diesem Postulat eın Autweis der ädt den einzelnen Ww1e Arbeitsgruppen 1M-
Exıistenz (jottes unmöglıch wırd un eiınem \RAKZAG wıeder e1n, das Vorgetragene reflek-
sinnlosen Unterfangeny versteht sıch tieren un auf die jeweilige persönliche Sıtua-
VO  =) selbst t10n anzuwenden. Das Bu: wiıll (wıe die

Hans Albert hat 1n se1iner krıitischen Aus- Reihe) „ermutıgen un befähigen, die
einandersetzung M1t Hans Küng Fragen gCc- Freude des Glaubens weıterzugeben un
tellt, denen die Theologie ıcht achsel- bezeugen“. Es wird dieses 1e] zew 115 erreli-
zuckend vorbeigehen kann Wıeweılt N dem chen ıcht zuletzt seliner pragnanten Spra-
Autor gelungen ISt, die Vernünftigkeit des che und seiner graphischen Gestaltung
Glaubens Ott wıderlegen, mu{ß der Bleistein SJ
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